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R O H S T O F F E

Landraub für Margarine
Lebensmittelkonzerne nutzen Palmöl aus Indonesien,

das mit brutalen Methoden gewonnen wird.
Ein Hauptlieferant gelobt Besserung – aber trickst er nur? 

Von Nils Klawitter



Der Tagelöhner Titus wusste nicht,
warum ihn die Soldaten ver-
schleppt hatten. Warum sie ihn

mit Gewehrkolben traktierten, aus-
peitschten – und ihn dann sein Blut auf-
wischen ließen. Den Grund für die Folter
erfuhr er erst hinterher: In seinem Dorf
Bungku war ein Schild aufgestellt wor-
den. Darauf stand: „Es ist unser Land.“
Zwei Monate ist das jetzt
her.

Bungku liegt im Zen-
trum der indonesischen In-
sel Sumatra. Es ist ein Dorf
voller Vertriebener und
seit Jahren Brennpunkt ei-
nes der blutigsten Land-
konflikte Indonesiens. Es
geht um Palmöl. Fast in je-
dem zweiten Supermarkt-
produkt steckt der als
„pflanzliches Öl“ getarnte
Billigrohstoff inzwischen –
in Shampoos genauso wie
in Margarine, Fertigpizza,
Eiscreme und Lippenstift. 

Hunderte Landkonflik-
te mit Palmölkonzernen
gibt es in Indonesien, der
in Bungku gilt als einer
der schlimmsten. Der
Wald, der früher die Men-
schen dort ernährte, fiel
Mitte der achtziger Jahre
einer riesigen Palmölplan-
tage der Firma Asiatic Per-
sada zum Opfer. Im Lauf
der folgenden Jahre fra-
ßen sich Bulldozer der Fir-
ma illegal auf weiteren
20000 Hektar in den Re-
genwald hinein – insge-
samt auf einer Fläche so
groß wie die Hälfte Ber-

in seiner Heimat seit Jahren. Den Wil-
mar-Konzern päppelte die Weltbank lan-
ge mit Krediten, ungeachtet diverser Land-
konflikte, in die Wilmar verstrickt war. 

Noch im Jahr 2012 begann ein Schlich-
ter der Weltbank in dem Konflikt zu ver-
mitteln. Der Konzern spricht von schwie-
rigen Verhandlungen und bezichtigt die
Nomaden des Diebstahls von Palmfrüch-
ten. Bereits die Zwischenberichte des
Schlichters zeigten jedoch viele Eigen-
tumsverletzungen durch die Wilmar-
Tochter Asiatic Persada. Diese passten
ganz schlecht zu dem grünen Mäntelchen,
das sich die Konzernmutter anzulegen
versuchte, etwa als Partner der Natur-
schützer des WWF am Runden Tisch für
nachhaltiges Palmöl.

Schließlich entschied der Konzern, sich
von der Tochter zu trennen. Die sozialen
Konflikte, so eine Sprecherin, hätten zu
einer „untragbaren Situation“ für das Un-
ternehmen geführt. Im vergangenen Jahr
reichte Wilmar Asiatic Persada an die
Ganda-Gruppe weiter. 

Asiatic bliebe dadurch im Kreis der Fa-
milie: Ganda-Eigner Ganda Sitorus ist der
jüngere Bruder von Martua Sitorus, dem
Mitbegründer von Wilmar International,
einem auch bei deutschen Investoren be-
liebten Konzern. Sowohl die Deutsche
Bank als auch die Investmentsparte der
Allianz investierten in den Palmöl-Boom.
Die Deutsche Bank, die vorgibt, sich ge-
gen Entwaldung einzusetzen, unterstützt
über ihre Fonds nicht nur Wilmar, son-
dern auch dessen Lieferanten Bumitama
finanziell – eine Firma, der illegale Ro-
dungen auf Borneo zur Last gelegt wer-
den. Ein Banksprecher verweist auf die
„geringe Bedeutung unserer aktuellen
Position“. Auch der TÜV Rheinland war
zu Diensten beim brutalen Geschäft und
nickte in einem früheren Gutachten für
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Indonesisches Gold
Palmöl-Produktion 2012, 
in Millionen Tonnen

1. Indonesien 23,67

2. Malaysia 18,78

3. Thailand 1,60

4. Kolumbien 0,97

5. Nigeria 0,94

Palmöl-Importe 2011, 
in Millionen Tonnen

1. Indien 5,97

2. China 5,91

3. Pakistan 2,02

4. Niederlande 1,93

5. Malaysia 1,73

6. Deutschland 1,16
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lins. Darunter waren Gebiete, für die die
Nomaden sogar verbriefte Landrechte be-
saßen. Gegen die Palmölindustrie nutzten
die ihnen nichts. 

Immer wieder vertrieben angeheuerte
Militäreinheiten die Dorfbewohner, als
die versuchten, in das „Land unserer Ah-
nen“, wie sie sagen, zurückzukehren –
zuletzt vor wenigen Monaten. 

Es ist ein ungleicher
Kampf: Menschen mit Spee-
ren treffen auf Helfers -
helfer multinationaler Gi-

ganten wie
Wilmar. 

Der füh-
rende Agrar-

konzern Asiens beliefert
Lebensmittelkonzerne wie
den Rama-Produzenten
Unilever oder den Schwei-
zer Multi Nestlé, lange
Zeit gehörte ihm die Firma
Asiatic Persada. 

Am 5. März, als der Ta-
gelöhner Titus von Solda-
ten aus seinem Haus zur
Palmölmühle verschleppt
wurde, eskalierte der Kon-
flikt: Familienmitglieder
und Stammesangehörige
forderten seine Freilas-
sung, woraufhin die Mili-
tärs sechs von ihnen kran-
kenhausreif schlugen. Ei-
ner, Pujiono, 35 Jahre alt,
Vater von drei Kindern,
überlebte die Tortur nicht.

„Für den Blutzoll des
Palmöls ist auch die Welt-
bank verantwortlich“, sagt
Feri Irawan. Der Umwelt-
aktivist aus der Stadt Jam-
bi beobachtet den Konflikt

Polizeibrigade auf einer Plantage 
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Wilmar sogar die Räumung von Siedlun-
gen ab – eine Sache, die die Prüfer heute
für falsch halten. 

Ganda Sitorus jedenfalls, früher selbst
bei Wilmar beschäftigt, hat für den Multi
mit seiner Gruppe eine Art Recyclinghof
für schmuddelige Wilmar-Töchter ge-
schaffen, die den Ruf des börsennotierten
Konzerns gefährden könnten. 

Das System scheint gut erprobt: Bereits
vor einigen Jahren dokumentierte die
Nichtregierungsorganisation Friends of
the Earth, wie Wilmar-Töchter in Entwal-
dungsaktionen auf Borneo verwickelt wa-
ren. Wilmar bezeichnete sich damals als
„verantwortungsvolles“ Unternehmen.
Wenig später reichte der Konzern die um-
strittenen Firmen einfach weiter. Einer
der Käufer war Ganda Sitorus. 

Im Konflikt um Asiatic Persada ver-
meidet Ganda Sitorus jeden Anschein
von Sozialverträglichkeit: Der neue Eig-
ner, so der Weltbank-Schlichter, zeige
„keinen Willen“ zum Dialog – im Gegen-
teil: „Einige Dorfgemeinschaften wurden
aus ihren Häusern vertrieben.“ Vergan-
genen September kündigte die Firma ihre
Teilnahme an der Schlichtung.

Zur selben Zeit präsentierte sich Wilmar
als völlig gewandeltes Unternehmen: Am
5. Dezember gab der Multi bekannt, nur
noch Palmöl zu liefern, für das keine Bäu-
me gerodet und keine Menschen vertrie-

ben wurden. Offenbar gab es Druck von
den Großkunden. Der Nahrungsmittel-
konzern Unilever hat unschöne Erinne-
rungen an den Konflikt auf Sumatra. Ende
2011 hatten vertriebene Dorfbewohner
vor der Deutschland-Zentrale in Hamburg
demonstriert. „Rama – Landraub zum
Frühstück“ stand auf ihren Plakaten.

Doch kann es sein, dass Öl der Un-
recht-Plantage noch immer über Wilmar
in Produkte unseres täglichen Bedarfs ge-
langt? Unilever verneint das. Wilmar
habe bestätigt, nicht von dort beliefert
zu werden. 

Indonesische Medien berichten aller-
dings, die Ganda-Gruppe beliefere Wil-
mar schon lange. Das bestätigt auch Wil-
mar, allerdings habe man die Lieferungen
seit März ausgesetzt. Von Asiatic beziehe
man seit dem Verkauf der Firma nichts
mehr – weder Früchte noch Palmöl aus
deren Mühle in der Nähe von Jambi. 

Christiane Zander von der Organisa -
tion „Rettet den Regenwald“ bezweifelt
das. Sie kennt die Gegend und war Ende
März vor Ort, um die verschlungenen
Lieferwege zu klären. Über Umwege, so
ihr Verdacht, landet das Öl von Asiatic
Persada noch immer bei Wilmar.

Leute aus Bungku schilderten ihr, wie
nach der Gewaltaktion im März „Wil-
mar“-Schriftzüge auf den Lastern über-
malt wurden. Sie verfolgte die Spur von

Tankwagen, die die Asiatic-Mühle ver-
ließen und am nächsten Morgen im Hafen
von Jambi auftauchten – vor einem Palm-
öllager namens Pelita. „Das Wilmar-La-
ger war leer, während bei Pelita die Tank-
wagen Schlange standen. Deren Mitar-
beiter haben uns gesagt, sie arbeiteten
auch mit Wilmar zusammen.“ 

Eine Sprecherin räumt ein, dass Wil-
mar diese Tanks bis Januar 2014 tatsäch-
lich genutzt habe – Öl von Asiatic Persa-
da, der größten Mühle weit und breit, sei
aber dort nicht eingelagert worden. 

Der Konflikt um die Plantage hat inzwi-
schen auch die Regierung in Jakarta er -
reicht. Vergangenen Oktober drang der
Gouverneur von Jambi darauf, die Geneh -
migung wegen der Rechtsverstöße zu über-
prüfen. Das Schreiben ging auch an das
Justizministerium und den Polizeichef.

Nützen wird es kaum. Die Eignerfami-
lie Sitorus ist dort bestens vernetzt. In
den Aufsichtsgremien ihrer Firmen hat
sie etwa einen ehemaligen General, einen
Ex-Generalstaatsanwalt und einen ehe-
maligen Polizeichef untergebracht. 

Mitte April berichtete die „Jakarta Post“,
eine Wilmar-Tochter habe Mangrovenwald
auf Borneo für neue Plantagen um gelegt.
Wie sich das mit der neuen Politik der
„Null Abholzung“ verträgt? Die Frage ließ
der Nachhaltigkeitsmanager des Unter-
nehmens unbeantwortet. NILS KLAWITTER
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